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Zwei große Tankschiffe torpediert
808 Ruke^er im 8olä äer klulolrratev s»1irev6eii Oswpker „kevrlreclrl" uvcl „Oalkovn"

c!er 7500Bonner „VLUe<1'̂ r!oQ" überlallig un<1veinrullicti voii O-Loot verseolrt
Llsenderlekt «1 «»

m6 Berlin.  I » Dezember. Nus Nruhork
liegen gleich drei Meldungen über den Ber-
tust von großen Tankern und Dampfern , dir
im Solde Englands fuhren, vor. Es handelt
sich dabei um Schiff» von lnouu und mehr
Bruttorrgistrrtonnrn . wobei von England der
Verlust der Tanker besonders schwer empsun-
den werden dürfte. In zwei Köllen werden
Angriffe durch U-Boote gemeldet. Der ernste
Hinweis des ..Daily ' Telegraph" aus die
Größe der Gefahr wegen der sich fortgesetzt
steigernden britischen Schiffsverluste, vor
allem durch U-Boote, Ist daher durchaus ver¬
ständlich. Die Warnung findet dadurch aber
ihre Bekräftigung , daß wer kür England
fährt , in den Tod fährt Wir lassen nun dir
einzelnen Meldungen folgen.

Mackay Radio fing einen Fnnksprrich des
holländischen Tankschiffes 'P e „ drecht"  auf.
wonach daS Schiff 859 Meilen westlich der
nördlichen Spitze Schottlands durch ein N»
B "ot torpediert worden ist Der Tanker
„Pendrecht" ist eines der modernsten Tank¬
schiffe. Er wurde im Iobre IS39 in Dienst ge¬
stellt und hat IN7-16 BRT.

Hwol Standen narb Erhalt des Fiinksprnchs
des für Ena 'and fahrenden holländischen
Tankschiffes Pendrecht" mit der Mitteilung,
daß das Schiss torpediert worden sei. fing
Mackav Radio einen weiteren SOS -Rus auf
Der SOS -Rus wurde ansgesandt von dem
gleichfalls in englischen Diensten fahrenden
norwegischen Tankschiff .Dal sonn ". Das
Schiff ist 9869 Brnttoregistertonnen groß. Es
teilt mit daß es von einem U-Boot angegrif¬
fen wurde.

Sclnfsahrtskreise erklären einer Meldung
der Associated Preß zufolge, daß der 75-55
DNT . große helgische Dampfer „Pille d'Ar-
lon". der frühere Arni", transvorter ..C a m-
brai ". der im Solde Englands fuhr, über-
fällig sei und n>< vrrloren betrachtet werden
müsse. Das Schiff, das normalerweise eine
Besatzung von 89 Mann hat. verließ Neuyork
am >5. November. Die „Pille d' Arlon " ist
eines der acht Schiffe, die die USA . an eine
Antwerpiner Gesellschaft im Februar ver¬
kauften. nachdem das Nentralitätsgesetz die
amerikanischenSchiffe ans den Gewässern der
Kriegführenden verbannte . Fünf von diesen
acht Schissen sind gesunken, darunter auch der
frühere ..Präsident Harding ".

Nach einer Meldung ans Anckland gab der
Ministerpräsident von Neuseeland im Parla¬
ment bekannt, daß aus der kleinen Insel Cha-
tham östlich von Neuseeland Wrackstücke an¬
gespült wurden, die vermutlich von dem
Dampfer .Lolmwood"  verrührten . Das
Schiss ist seit langem überfällig.

Der Londoner .Daily Telegraph"
äußert sich wiederum sehr besorgt über die
englischen Sckuffsverliiste. Nach dem Hinweis
darauf , daß Elmrchill erst vor einigen Wo¬
chen von den sehr ernsten Auswirkungen der
Verschärfung des Handelskrieges gesprochen
habe, ruft das Blatt ans : „Die Geiamtzifser
der Handelsschisfsverlusteder letzten Woche ist
ein ernster Hinweis aus dir Größe
die Gefahr !" Der „Daily Telegraph"' gibt

Der Führer gab die Parole
80VÜ Offiziersanwärter beim Appell

Berlin, >r ». Dezember. Der Führer »nd
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht sprach
gestern mittag im Sportpalast zu !>n<m OM-
ziersanwärtern des Heeres und der Luft-
Waffe sowie Junkern der Waffen-/ -, die vor
ihrer Beförderung znm Offizier stehen »nd
nun nach "lbschl' ß ihrer Ausbildung wieder
zu ihren Feldtrupprntrilen gehen. In einer
packenden und mitreißenden Ansprache gab
der Führer den jungen Soldaten dir Parole
für Ihre spätere Aufgabe als Vorgesetzte in
der nationalsoi 'alistisckien Wehrmacht »nd dir
Ausrichtung ihres LebrnS. Der Oberbefehls¬
haber des Heeres. Generalkeldmarschall von
Branchitsch, ließ den Appell In einem von
den Offiziersanwärtern begeistert ansgenom-
menen Trenrgelrbnis und Sieg -Heil auf den
Führer nnd Oberste» Befehlshaber auskliuge«.

dann unumwunden zu, daß da« gegenwärtige
Schiffsliautemvo. selbst wenn keine außerge¬
wöhnlichen Störungen eintretcn . in keiner
Weise die Verluste gut machen könne.

Georg—-er Trost penver
Königlicher Beileidsbesuch in Liverpool

bn- Stockholm. 19 Dezember. Der englische
König  stattete im Rahmen seiner Trost-
besnche für bombardierte Hasen- und Indu¬
striestädte am Mittwoch den Docks von

Liverpool  oder dem was davon noch
übrig ist. einen Besuch ab. Der amtliche Be¬
richt besagt daß König Georg dem Ausladen
eines Schisses zusah Anscheinend ist ein sol¬
cher Vorgang, mindestens im Haien von
Liverpool, allmählich zu einem Stnatsereig-
nis geworden daß er die königliche Anwesen¬
heit rechtfertigt.

Blockademinister Dal ton stellte im Unter¬
haus wieder einmal ..Kriegsziele" in Aus¬
sicht. Er fügte aber hinzu, sie seien eine Sache
der Zukunft. Zunächst seien Bombenziele
wichtiger.

Churchill gibt nur 400000 Tonnen zu
Oer I ü̂Hoer verbi et rite »rickere lkäitte cker Verluste io se oer Lelrubtocke

Loockerbericbt unrere ; Xorrerpoockeoteo

Stockholm,  18 . Dezember. Die Englän-
der leugnen noch immer stur ihre wahren
Schiffsverluste. So haben sie es von Churchill
im Weltkrieg gelernt, nnd so glauben sie es
ihrer Lügrntradition schuldig zu sein. Aller-
dings wird der Abstand zwischen dem, was
die Admiralität zugibt -und der Wirklichkeit,
wke sie ber OKW -Bericht anfzelchnet. allmäh¬
lich geringer . London kann heute nicht mehr
in dem Nmkang. wie es gern möchte. Tatsachen
abstreiten, die aller Welt bekannt sind.

Aber auch für die mit dem 9. Dezember ab¬
schließende Woche—die Engländer halte» sich
bekanntlich bei solchen Mitteilungen nicht an
Kalenderwochen, wie sie das doch zu stark kest-
leaen würde — gibt die britische Admiralität
Schifssverluste bekannt, die nur knapp die
Hälfte der tatsächlichen Einbuße
umfassen.  Die andere Hä' kte verschwindet
immer noch in Churchills Schrcibtischschub-
lade.

Es ist die Wache, die am 2. Dezember den
vernichtenden Angriff deiiischer N-B -wtr an?
einen für Enaiand bestimmten Geleitzng
brachte. 15 Schiffe mit über 116 909 Brntto¬
registertonnen nnd ein zur Sicherung bestimm¬
ter Hilfskreuzer von 17 999 Bruttoregiiterton-
nen wurden lieransgeschoffen. zwei weitere
Schiffe mit 16 999 vrnttoregistertonnen wahr¬
scheinlich versenkt. Dieser eine 2. Dezem¬
ber bedeutete für die Engländer
allein durch N - Boote einen Ge¬
samtverlust von mehr als 169 999
Brnttoregistertonnen  da nnabi'ängig
von dem Angriff am den G"leitzng rin an¬
deres N-Boat noch zwei Hnndelsdamvfer mit
2l 2-17 Brnttoregistertonnen versenkte. Im
Verlaus der nächsten Taae aab der OKW -Be¬
richt weitere englische Schisksverlnsteetwa im
gleichen Ausmaß b^ annt . Insgesamt
kostetedie eine Woche England

221 947 Brnttoregistertonnen.  In
dieser Zahl ist der Hilfskreuzer von 17 000
Bruttoregistertonnen noch nicht eingcrrchnel.

Die Wochenübersicht der britischen Admira¬
lität die sich aus das Eingeständnis des Ver¬
lustes von insgesamt Ä Schiffen mit lOl 199
BRT . beschränkt, geht allerdings znm ersten
Male auf den Schreckenstaa des 2. Dezember
überhaupt ein, den man bisher anscheinend
noch totschweigenzu können geglaubt hatte.
„Die Woche war kaum gut !", heißt es. „Das
große Ausmaß der Verluste wurde durch
einen besonders schlechten Tag während der
Woche verursacht"

Unser Interesse verdient auch eine weitere
Wendung dieses amtlich, n britischen Berichtes,
mit der iu aller Heimlichkeit die Niesen¬
einbußen von Dünkirchen  zugegeben
werden. Die Verluste dieser mit dem 2. De¬
zember anhebenden Woche überträfen näm¬
lich. so wird mitgrteilt . den „mittleren Wochen¬
verlust seit Beginn des Krieges — ohne die
Verluste während der Episode von Dünkirchen
mitzurcchnen".

Churchills Dosierungstaktik arbeitet mit
einem ,,mittleren Wochenverlnst seit Beginn
des Krieges", um die Engländer nicht durch
zu hohe verlnstziffern erschrecken zu müssen.
Und ieht rückt man »och damit heraus , daß
die „Episode" von Dünkirchen dabei einfach
außer Ansatz blieb. Ein treffendes Beispiel
Chnrchillicher Rechenkünste, wenn es sich um
die Verschleierung von Schiffsverlnsten ban¬
delt. in der er der alte Meister geblieben ist

Mit Schmunzeln aber nimmt man zur
Kenntnis , daß aus dem „siegreichen Rückzug"
von Dünkirchen in diesem Zusammenhang
eine „Episode" wird. Ebenso wir der General-
lngner nun die riesigen Schifssverluste bei
dieser „Episode" verschweigt, so frisiert er
mich seine übriaen Zugeständnisse, denn die
Wirklichkeit zu hören wäre für England eine
Katastrophe.

Das Tempo- er Wüstenschlacht verlangsamt
Letrr »ctrerere englische Verluste - Uaorervageu io groller 2»dl vernichtet

5 o n ck er der >c b I unre!

v. I.. Nom.  IS . Dezember. Wie dir grie-
chische Offensive an der nordalbanischrn Front,
so hat sich jetzt auch die englische Offensive in
der westlichen Wüste an der Cyrenaiko-Front
verlangsamt . Die von den Truppen WiUons
erlittenen Verluste beim Angriff ans Sidi
voran ! und Im Frontabschnitt Sollum müjfcn
als sehr schwer bezeichnri werden.

Italienischen Informationen znsokae tragen
bereits »ach drin dritten Tag der nockîimmer
fortdauernden Schlacht zehn aroßr Züge mit
englischen verwundeten in Kairo ein. wobei
zn beachten ist. daß die englischen Hanptvrr-
lnste erst svätrr rintraten , nachdem dir Eng¬
länder an? die aiisgeb,inten italienischen Ver¬
teidigungsstellungen trafen.

Die Zahl der durch die italienische Abwebr
zerstörten Panzerantas »nd Tanks wird van
. Giornale d'Italin " kür jeden Tag der ietzt
seit mebr als einer Woche dauernden Schlacht
mit mehreren Dutzend angegeben.

Zu der kommenden militärischen Entwick-
lnna an der westäavvtischen Front erklärt
Gayda. daß die Schlacht noch über Wochen

e ; Xoeee r p» ncke n i e n

oder gar Monate dauern tzierde und daß erstdann ein abschließendes Urteil gefällt werden
könne. Fest strbe sedoch. daß es sich um eine der
gewaltigsten Schlachten handle, die in Afrika
je geschlagen wurden.

Nach anderen Meldungen bat es Marschall
Graziani für  gut befunden, den zweiten
Teil der Schlucht in Afrika an der libiffch-
nayvtischen Grenze zn führen , damit die Eng¬
länder die Manövrierfähigkeit der italieni¬
schen Truppen und die Kraft der italienischen
Panzereinbeiten zu ivüren bekommen. Die
vergangenen Tage haben schon gezeigt, schreibt
Povolo di Noma" daß die Pernichtunas-

schlacht. wie sie den Engländern vorkchwebte.
durch den Einsatz der italienischen Trnvven
in eine Ermattungsschlacht  umgewan-
drlt worden ist.

.Es ist noch zn früh , die Summe an« den
barten Kämpfen die im Gang sind, zn ziehen,
aber gerade ihre Härte erscheint als ein Hin¬
weis an? d'-e Lösung der Schlacht. Das Ziel
Englands . Italien einen Knack- ont zu ver¬
setzen. kann ohne weiteres als gescheitert
bezeichnet werden. Italien bleibt in der
Front.

General Winter gratuliert

WM

w <k.r „Ou liebst ja in »ielrm l̂akr ll>ganz an-»r»
aus, lieber General wlnlerl" - Winter: „Auch-u
bist nicht mebr »erleid» übermütige Gelellr wie an
Seinem letzten Geburtstag, vergiß Sas nicht, »ebrr
Winstonl" tZeichnung: Grik-Scherl)

Die Gthrve z proiestieri
Vollständige Wiedergutmachung gefordert
Bern , >8. Dezember. Das eidgenössische poli»

tische Departement teilt mit : „Nachdem die
Untersuchung die britische Nationalität der
Flugzeuge sie das Gebiet von Basel unter
Verletzung der schweizerischen Neutralität
überflogen haben, sowie die britische Herkunft
der aus den Schweizer BundeSbabnbos von
Basel und die benachbarten Stadtviertel ab»
geworfenen Bomben ergeben hat. ist die
Schweizer Gesandtschaft in London beauftragt
worden, gegen dir neue Bombardierung einer
Schweizer Stadt eine» um so strengeren
Protest  z » erheben, als der Vollmond und
der Schnee eine vollkommene Sicht gewährten
nnd den Piloten gestatteten, sich zu orien¬
tieren . Die Gesaudtjchaft wird die vollstän»
dige Wiedergutmachung der Schäden ver»
langen und erneut darauf drängen , daß alle
Maßnahmen ergriffen werden, um die Wie¬
derholung dieser Zwischenfälle zu verhindern ."

-»
* Gewiß hat man protestiert. Und viel¬

leicht sogar energisch. Man wird ans Schaden¬
ersatz dringen und nach einigen Wochen ein¬
gehender Prüfung der diesbezüglichen Store
wird vielleicht sogar London- sein formelles
Bedauern znm Ausdruck bringen, vielleicht
erst nach dem Versuch, den Deutschen die
Schuld an dem Attentat aus Bakel in die
Schuhe zu schieben — wie es einst geschah,
als die schwedische Stadt Malmö das Opser
war oder in den Tagen nach dem Ucbersall
aus das dänische Esbjerg.

Dänische Fischerdörfer — schon vor der Be¬
setzung des Landes —. lchweditchr Haien, fran¬
zösische Mittelmeerplätz ' und Schweizer
Städte , das sind neben deutschen Wohnvier¬
teln die Opfer des er -' litchen Luftkrieges. Ein
Ueberfall wie der auf Basel wird auch
kaum wirksam genug s-in. um hier einen
Wandel zu schaffen. Gewiß, heute entrüstet
man sich und ruft aufgrund oes einwand¬
freien Unt . rsiichlingseraebn' ffes nach einer
Geniigtnnng . die si^ nicht in Entschuldigung
und Schadenersatz erschöpfen dürfe. Wer aber
glaubt , daß dieses zweite blutige Attentat auf
friedliche Schweizer Städte in dem Ton »nd
in der Tendenz der lck.>neizee' tchen Presse etwa
Aendernngen herbeisühren könnte, der ist aus
dem Holzwege.

Do « Gcol 'ar - LZor- öbervo ^ t
Hetzschriften gegen die Negierung entdeckt

bi» Stockholm.  IS . Dezember. Sck>we»
bische Meldungen aus London berichten über
die Aufdeckung einer links.adika>en Organi¬
sation in England Scotland Pari »habe rinrn
Bericht an das Jnnnenministerium rrslattet
über dir Tätigkeit dieser Krrisr Brrrits Ende
Septrmbrr habe dir Geheimpolizei rrkahrrn,
daß eine Gruppe in den Londoner Außen-
bezirken zuiammrnträse Bor rinigrn Wochen
habe man Pamphlete grgrn die Negierung
entdeckt Die Meldung der schwedischen Bläk-
ter erhält eine Bestätigung durch dir scharfe
Nrde, die Arbeitsminister Brvin  bei seine«
letzten öffentlichen Auftreten in Edinburg -
und Glasgow gegen oppositionelle Strömun¬
gen in den Gewerkschaftenhielt.



Aackljsger erfolgreich
L e r I i n, 18 Oerember . Os , Oberkom¬

mando 6er Wekrmscbt xibt bekannt;
Xsmpkkkuzreui -e griffen in «1er tzkacbt

rum 17 Oerember öirminßbsm , t .on6oa
un «1 andere kriexssvicblixe 2iele in «len
IAi6Ian6 , erkolqreicb mit komben an . ^ n
vers «bic6ene «i 8telien konnten kränke un6
Explosionen beobscbtet «ver6en.

lnkolge 6er Wetterlage kescbränkte
sieb 6ie Tätigkeit 6er l ûstvakke im l .auke
6er Images auk Aufklärung , ln 8beküeI6
rvur6en ein nock immer brennen6e , 8ts6t-
viertel un6 »n6ere eioreloe Lrsn6ber6e
kertgestellt.

Einige kritircbe klugreuge vcarken in
6er Ksebt rum 18. Oerember in 8ü6 «ve,1-
6eut,cblan6 Lomben . r «cei Orten
«vur6e geringer 6ebäu6e - un6 Kran6-
,cba6en verur,scbt . llkacktsäxer »cbarren
im l.nktkamvk rsvei kein6licbe klugreuge
ab kän kritiscber klugreug «vur6e 6urcb
klskartillerie rum ^ brturr gebracbt.

Bombenhagel auf Port Sudan
ksivkttiobsr Druclr so «Zer Lzrreosilis -Oreoro bst s ob werlrliok verr o >erl

Ma "aei «n Menftben <n Ena ând
Schtvierigkeiten der Rüstungsproduktion
Berlin . 18. Dezember. Die Tatsache, dass

setzt selbst im englischen Nachrichtendienstundin der englischen Presse in steigendem Maste
auk Schwierigkeiten in der eng¬
lischen Rüstungsproduktion  hinge¬
wiesen wird lästt Rückschlüsse darauf zu. wie
grost diele Schwierigkeiten tatsächlich schon sein
müssen Als ein besonderes Hemmnis scheint
sich die Tatsache zu erweisen dast es in Eng¬
land an Facharbeitern fehlt.  England
hat zwar eine Arbeitslosenarmee von immernoch mehr als 800 000 Arbeitslosen. Diese
Arbeitslosen können aber offenbar nicht kür
die Rüstunassertignng eingesetzt werden. Das
ist anch erklärlich, da ein grosser Teil schon
so lange arbeitslos ist dast er kaum noch als
arbeitseinsatzsähig angelvrochen werden kann.
Kn allen den vielen Schwierigkeiten kommt
letzt in steigendem Maste der Mangel an
Menschen, der sich in gleicher Weise in der
englischen Industrie wie für die englische
Wehrmacht auswirken muß.

hatten : «Taa der Frei »-"
England wiederholt den gleichen Fehler

bn. Nom. 19. Dezember. Die 5. Wiederkehr
des ..Tages der Treue" 18. Dezember 1985
an dem alle italienischen Frauen von der
Königin Helena bis rnr einfachen Bäuerin
ihre Eheringe dem Vaterland zum Beistand
gegen die von England geführte vlutokratische
Koalition der Genfer Sanktionsst "aten opfer¬
ten ist am Mittwoch in ganz Italien mit
Gedächtnisfeiern  begangen worden. Die
gegenwärtigen Umstände geben diesen Kund¬
gebungen eine besondere Bedeutung , wieder¬
holt England doch in der Beurteilung des
italienischen Volkes den gleichen Fehler wie
vor fünf Jahren . London wird, so sagt man
in Rom mit seiner gegenwärtigen General-
ofsenstve im Mittelmccr kein anderes Ergeb¬
nis erzielen.

de" vor
Um nicht das Opfer eines Mordes zu werden

Nom.  18. Dezember Der italienische Wehr-
machtebericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im Grenzgebiet der
Ehrenaika haben die feindlichen Truppen in¬
folge der erlittenen Verluste an Menschen
und Material am gestrigen nennten Tage
der großen Schlachi ihren Druck verringert

Unsere Artillerie hat feindliche motorisierte
Abteilungen beschossen, während untere Luft-
streitkrätte die mtfernte Panzereinheiten mit
Bomben belegten. Der gemäß dem gestrigen
Wehrmachtsbericht vor Bardia torpedierte
feindliche Kreuzer  ist . wie beobachtet
wurde, gekentert und "esnnken.  Das er¬
folgreiche Torpedoflugzeug sta"d unter dem
Besehl von Hauptmonn Grösst und Ober¬
leutnant Barbarin Beobachter waren die
Oberleutnante zur See Marazio und Riva

Unsere Flugzeuge haben englische Kriegs¬
schiffe. die stch vor Ba -dig zeigten, mit Bom¬
ben belegt. Feindliche Jäger versuchten den
Angriff unserer Bomber zu Vereiteln, die
einen Master abschoslen. Untere die Bomber
begleitenden Iägerformationen baben im
Kamps mit den feindlichen Jagdflugzeugen
eins Hurrira .ie abgetchossen. Eines unserer
Jagdflugzeuge ist nicht inrückgekehrt. Von
den fün ' eigenen Flugzeugen, die im gestrigen
Wehrmachtsbericht als Floren gemeldet
waren, sind zwei zu ibren Stützpunkten zu¬
rückgekehrt. Unter den drei als endgültig ver¬
loren zu betrachtenden Flugzeugen befindet
stch auch das des zweimaligen Atlnntikflieners
Oberst Aramu.  der siu« mit seinem Bomber
wiederholt ausgezeichnet hatte und an der
Spitze eines Sturms den Angriff geleitet

hatte . Am 16. Dezember wurden fünf eng¬lische Jäger abgeschonen.
An der griechischen  Front gab es im

Abschnitt der X Armee heftige Kämpfe. Un¬
sere Iagdformationen haben wirksame MG .-
Angriffe auf feindliche Truppenansammlungendurchgesührt.

Im Aegäischen Meer  haben feindliche
Flugzeuge am gestrigen Morgen einige Bom¬
ben aus Rhodos und Stnmpalia geworfen.

In Ostäsrika bnben unsere Fliegersor-
mationen einen Nachtangriff auf die Flug¬plätze von Erkovith und Sabt El Snmmit
durchgesührt. die in vollster Tätigkeit über¬
rascht wurden . Rund zehn Apparate wurden
am Boden mit Sprenggranaten belegt.

Eine unserer Bgmberformntionen bat einen
erfolgreichen Nachtangriff auf die
Hnfenanlagen und die Oellaaer
v o n P o r t Sudan  dnrchaefübrt . A" s dem
Nückslug mußte infolge des schlechten Wetters
eines unterer Mngzeuge ans . feindlichem Ge¬
biet landen. Es gelang ibm iedoch später
wieder zu starten und unversehrt zu seinemStutzpunkt zurückzukehren.

Weitere Bombenangriff ? wurden von nose¬
ren Abteilungen ans den Babnbof von Ghe-daref und die Verteidigungsstellungen von
Otrnb und den Nekgnherg durchgesührt. ImVerlaufe des Taaes baben Bomberkormatlo-
nen in anfeinanderfolnenden Westen einen
Angriff auf den Luftstützpunkt, den Hasen
und das Oellgoer von Port Sudan wieder¬
holt. Vier feindlich? Flugzeuge wurden mit
Sicherheit am Boden zerstört. Die Halen-
anlagen und die Oellager wurden in sicht¬
barer Weise beschädigt. Grobe Rauchsäulenwaren noch aus der Ferne zu sehen.

bn. Nom. >9. Dezember. Der von der Vichy-
Regierung neuernannte Gouverneur für
Syrien ' Dentz . hat es vorgezogen. zur Reise
an seinen Bestimmungsort nicht den Flug¬
weg zu wählen, der seinem vom englischen
Geheimdienst ermordeten Vorgänger Chiappe
zum Verhängnis geworden ist. General Dentz
und die französische Militärmisston sind am
Dienstag durch Italien gereist, um ibren Be¬
stimmungsort über den Balkan und die Tür¬
kei auk dem Landweg zu erreichen.

Krach um den Zusammenbruch
Der ,^ Ist,Q " eotkulti «I e Dinker ?rüncke «1er Zrsvrösiscden N ellerls ê

5 o n cke c b e r i c b t unseres A o r r e ; k>o n 6 e n <e n
bk Bkchh . 18. Dezember. Die Hintergründe

des französischen Zusammenbruchs werden im
„Matin " weiter beleuchtet. Das Blatt klagt
wieder einmal Daladier an. überall ungenü¬
gende Vorbereitungen getroffen zu haben. Dir
Zeitung erinnert an die großspurigen Erklä¬
rungen des damaligen Ministerpräsidenten,
daß er keinerlei Beunruhigungen hege und
überzeugt sei, daß die französischen Befesii-
gunoswerke jedem überraschenden Angriff
standhaften könnten.

Die Gräben , die im Norden aufgeworfen
worden seien, seien so ansgebant . daß keine
moderne Maschine der augenblicklichen Heere
sie durchbrechen könne. Er hob? Frankreich
..verriegelt ", und er werde die Integrität , die
Unabhängigkeit und Freibeit Frankreichs anf-rechterhalten. Worum aber bnbe Dowd-er
gerade die schwächst--', Armeekorps, nämlich
die 9 Armee, unter General Co rav.  an die
am schwierigsten zu verteidigende Stelle ge¬
stellt. nämlich dort , wo die Maas sich tief
einoeschnitten. durch Wälder und B "roe
schlängelt und beweglichen Truppen einen
Einbruch gestattet? ,

Er werde auf die Frag ? antworten müssen,
warum habe er die Brücken der Maas nicht
sprengen lasten; und warum habe er die Be¬
festigungsanlagen während der acht Monatevor dem deutschen Angriff webt ansbaneu
lasten? 860 deutsche Flugzeiige hätten die Hin¬
teren Verteidigungsanlagen der Strecke Se¬dan—Baeeilles—Naneonrt pulverisiert . Die
Deutschen seien über alles unterrichtet gewe¬sen. was hinter den Besrstiannoslinien vor¬
handen war . dank ihrer täglichen Aufklärnngs-
slüge. Alles sei wunderbar organi¬
siert gewesen.  Deutscherseits sei man von
Minute zu Minute über den Stand der Zer¬

störungen unterrichtet gewesen. Die Stukas
hätten die Verteidigungsanlagen zerstört, dann
seien leichte Tankformationen angesetzt wor¬den. gefolgt von schweren Tanks, dann die
Nachschubwagen und schließlich die Sanitäts¬
kolonnen. Und alles dies sei mit einem Dnrch-
schnittstempo von 40 bis 60 Stunden -Kilo-
meter vorgerückt.

General Huntzinger.  der Befehlshaberder elften Armee, die links von der nennten
Armee laa . habe am 10. Mai an das Hnupt-
anartier Gamelins Berichte über Berichte ge¬
schickt, um Material zu erbalten . Man bade
ibm nicht einmal geantwortet . Er habe 10 000
Mann 'ano--fo'-dert und 200 erbalten . Er bade
Moterial für den Bon von 14 betonierten Be¬
festigungen sowie Paks anaesordert . Das
Große Hanntgnarlier bnbe ibm ein ZehntelW-r notwendigen Walken und d>e Holste des
-Materials geschickt, was für den Bau der Ver¬
teidigungsanlagen notwendig war.

Am 15 Mai bgbe er für den Gegenangriff
di? 8. Panzerdivision anoekordert. di? über
80 Tanks verfüg*?. Von diesen 80 Tanks seien
72 überhaupt nicht anaekprungen. Der allge¬
meine Materialmangel sei in allen Armee¬
korps sestge'iellt worden, und jeder Front¬
kämpfer erkläre dast sie wütend  gewesen
seien, als sie auf ihrem Rückzug in S ''dfrank--
reich ganze Berne von Granaten und über¬
füllte Gelchützparks voracsimderi hätten. InNoanne babe man Taufende von neuen Ma¬
schinengewehren und Kanonen in die Hände
der Deutschen fallen lasten.

Japans geheimer Staatsrnt genehmigte
gestern in Anwesenheit des Kaisers, des Mini¬
sterpräsidenten und des gesamten Kabinetts
formell d?n Beitritt Ungarns . Rumäniens
und der Slowakei zum Dreimächtepakt.

We;hnachisschi;se fahren nach Norwegen
keicbsrnio st ?r Or . Ooebbeks veranlasst e ne Orvsssklion lür unsere Dirppen lna dlorcken

„Hatte S -la fi- nns ' "
Ter Negus soll John Bull beispringen

h«-. Stockholm. 19 Dezember England setzt
in der jetzigen Klemme seine Hoffnung nichtnur ans Roosevelt sondern anch ans —
Halle Selalsie  Das ging ans einer Er¬
klärung des Unterstaatssekretärs Butler
im Unterhaus am Mittwochnachmittag her¬
vor worin wieder einmal den Abessiniern
wenn sie sich gegen Italien erheben würdendie Hilse E -' alands verlvrochen und den Be¬
mühungen Selassies ein großes Lob zuteilwurde

öifckio Paftkäifck »<»r ^ an ^ e
Von der Polizei in Toulouse ausgehoben

jb. Vichy 19 Dezember. Der Sicherheits¬
polizei in T o n l o ii i e ist es gelungen eine
jüdische Verbrecherbande nnsznspüren die sichans Anaeböriaen der verschiedensten Staaten
zusammensetzt. Die Bande befaßte sich mit der
Herstellniia gefälschter Päste und gefälschter
Viten ausländischer Staaten . Die Päste wur¬
den für 700g vis 8000 Franken an Inden ver¬kauft die Frankreich ver>anen wellten Die
e--ste Gruppe der mst solchen Pästen und
Visen niwaestaiteten Inden sollte am kom¬
menden Samstag aus Frankreich ausreisen

»"KorischeM »r fcbaft
„Pcster Lloyd" vollkommen entjudet

bst Budapest. 19 Dezember. Reichsnerweser
von Hortbv hat am Mittwoch den Finanz-
mininer Nemenh Schneller mit dem Ausbau
des ungarischen W>rtschafts'e>'ens . nament¬
lich mit der Hebung der Produktionbetraut

In diesem Zusammenhang fei erwähnt daß
der .Pest er Lloyd"  vollkommen ent-
judet  wird.

t«. Oslo,  IS . Dezember. Eine ihrem Um¬
sang nach bisher einmalige Aktion innerhalli
der deutschen Truppenbetreunng wird auf
Veranlassung von Neichsminister Dr . Goeb¬
bels augenblicklich in Norwegen durchgeführt
Drei große Handelsschiffewurden in Deutsch¬
land mit den Dingen ausgerüstet, dir den
Soldaten einen Wrihnachtsgrutz aus der Hei¬mat bedeuten.

Am Mittwoch mittag lief das erste dieser
Schiffe.in den Hasen von Oslo  ein . Nrichs-

kommistar Terboven  hielt eine kurze.An¬
sprache. in der er besonders den norwegischen
Seeleuten dankte, die als Besatzung ans den
Schiffen fahren. Diese besondere Art der
Truppeubetreming ist ein erneuter Beweis
dafür , daß die deutsche Heimat sich aufs engste
mit der Front verbunden fühlt.

Dir Verwaltunasakademie Straßburq wurde
gestern durch Reichsminister Dr . Lammersin Anweseubeit von Gauleiter Reichsstatthal-
ter Rodert Wagner feierlich eröffnet.

»Mach' Laß Ln wegkommsi» äohn Lull , Lu hast mich lang« genug gemolkenl' (Zeichnung: Fürstenau)

Ausverkauf ohne Enöe
* Die vernichtenden Schlage der deutsche»

Luitwane gegen die wichtigsten Industrie¬
zentren Englands hnlu-n die Londoner Re-
gieruiig vor schwere Probleme gestellt. Tagfür Tag hatten bisher ihre Agitatoren dem
eigenen Volke und der Welt vorzuschwindelu
versucht dast die britische Produktion ständigwachs? und sehr bald der Zeitnunkt nabe an
dem Großbritanniens Kriegspoteutial den Um-faiig des deutschen erreicht habe Mit einer
^lllllian -'^ wvagiie olinealeichen suchte Ch»r-

« die Hoffnung wachzuhalten, dast ihm unterallen Umständen — bei gcnügeud langer
Dauer des Krieges — der Sieg in den Schoßsollen werde.

Diese provaaandistischen Eulenspiegeleien
wurden durch die Rede des Führers vor den
Nüstunasarbeitern jäh zerstört. Draußen in
der Welt ist man lä»gst zu der Erfahrunggelangt , dast Adolf Hjfler stet?. z„ seinem
Wort zu stehen pflegt und es nicht seine Art
ist. leere Ankündigungen zu verlieren . Ma¬teriell. d. h wirtkchgstlich. kann Deutschland
den Krieg ebensowenig verlier ?,, wie militä¬
risch. Das weist man in Washington genau
so out >"!? anderwärt ? Im G"g?nteil : Deutsch,
lands Rüstung ' wächst van Wache zu W"ckir.
während England aus der abschüs¬
sigen Ebene immer tiefer gleitet.

Gewiß verfügt Grastbritaunie, , auch beute
nach über eine ansehnliche Wirtichgstskapa-
zität . die aus einer hgchentwick-'lteu Industrie,lange reichenden Reserven und einer ausser¬
ordentlichen Zähigkeit resultiert . Aber wich¬
tige Versorgiingsgetüete sind bereits cinsue-
fchgltet oder doch stark vom Kriea in Mit¬
leidenschaft gezogen. Produktiv,isstätten zer¬stört. W"rsten zertrümmert . Häien und Docks
unbrauchbar geworden. Die da und dort ans-
aebrochenen Zahnräder verursachen bedenk¬
liche Stockungen im Gesamtgetriebe. Es keblt
an Nüstungsmaterial . an Rohstoffen, an Le-be"smitteln.

Sehnlicher denn se schweifen daher die Blicke
der Engländer über den Atlantik , von woher
sie noch Hilfe erwarten , nachdem ihre eigenenQuellen — auch diejenigen des Empire - im¬
mer mehr versiegen. Die Frage ist nur : Wo¬mit könnten die von den Vereinigten
Staaten  erhofften Lieferungen bezahltwerden? Die Reserven an Gold. Devisen und
im Ausland vorhandenen Guthaben stud zn-
snmmengeschmolzen. Das Londoner SchMamt
griff daher zu einer ansseraewölinlichenMaß¬
nahme. Es verfügte die Einziehung der in
englischem Besitz befindlichen Aktien, ameri¬
kanischer Firmen im Werte von UX1 MillionenDollar . Aber selbst diese Summe deck* de» De¬
visenbedarf b?i weitem nicht. Infolgedessen bat
man sich entschlossen, in großem Stile eng¬
lische Kunstschätze im Nnsland - zu
verschleudern  Dem Ausverkauf wert¬
voller Gemälde und sonstiaer Kunstgeaen-
stände folgt außerdem der ineitere Ausverkaufnon temitorialem Besitz ans dem Fnsse da
Ebnrchill auch vor der Abtr -tnna britischen
Gebietes an die Vereinigten Staaten — man
spricht sogar einem Koreidgr an der kona-
dstchen Rgzjfikküste zur V"el' i„d" ua der l^SA.
mit Alaska — nicht zurückschreckt. um Mate¬
rial zur Fortsetzung seines Krieges zu er¬
holten.

Wobt oder übel ist Enolaud gezwungen,
gegenüber den Vereinigten Stauten mit einer
geradezu verblüffenden Offenheit auszutreten.
Lord Lotbian hat klivv und klar in mehr¬
fachen Erklärungen mitgeteilt , wie schlecht es
um Großbritannien stellt. Er saate den Ame¬
rikanern — soweit sie ibre politischen Kennt¬
nisse nicht nur aus jüdischen Gazetten beziehen
— vermutlich nicht viel Neues, wenn anch die
Form sensationell wirkte. Ansonsten weist manaber in Washinaton und Nenvork sehr wolil
Bescheid. „New Bork Journal American" stellt
nüchtern fest, dast die Laae Englands
v i e l e r n ste r se i. als im allgemeinen ange¬
nommen werde. Wenn es anch seine Flotten-
verlnste eine Zeitlana durch die gerauhte hol¬
ländische und norweaische Tonnage habe aus-
gleichen können, so stünden jetzt die Dinge doch
io. dast die Verluste größer als der
Ersatz seien,  nachdem der Erwerd von
Schissen nur noch van den Vereinigten Staa¬
ten möglich sei und die britischen Wersten
dauernd Bombenangriffen ansgesetzt würden.
-Kein Wunder verlangt der „Dailv Tele¬

graph" in einem Artikel, in dem er sich mit
der angeblichen Hilfe der NSA . beschäftiot,
„keine balben Maßnahmen ". Das amerikanische
„New World Telegram " berichtet, daß Londoneinen starken Druck versuche, um Kriegsmate¬
rial und Schiffe zu erhalten . Andererseits ist
London aber nicht mehr in der Lage, derartige
Lieferungen in vollem Umfang zu bezahlen.
Kredite erscheinen als ein zweifelhaftes Ge¬
schäft. denn man legt sicha»ch jenseits des
Atlantik die Frage vor . ob England jemals
in der Lage sein wird , sie hnrnckzuzahlen.Vielleicht erinnert man sich in diesem Zu¬
sammenhang anch der Tatsache, dast die Eng¬länder ja noch nicht einmal ibre Welt-
kr i e gssch u l d e n beglichen baben.

Es läuft daher das Gerücht, daß die eng¬
lische Negierung sich so weit prostituieren will,
daß sie von den Amerikanern milde Ga-benerbettelt.  Was hieran wahr ist. bleibt
vorläufig dahingestellt. Schotzamtslekretar
Morgcntbau hat sich iedenfalls ans einer
Pressekonferenz in Washington strikt gewei¬
gert . irgendwelche Kommentare zu aebeu und
im übrigen bemerkt, daß die Entscheidungüberalle diele und andere Fragen beim Kongreß
liege. Mag dem sein, wie ihm will, so be¬stätigen diese Vorgänge doch mit bemerkens¬
werter Klarheit dass den Enalände 'm immer
bedrohlicher das Wasser am Halse empor-
steigt und sie verzweifelt nach Strohhalmensuchen, die ihnen Rettung bringen könnten.
Anch mit Zeitgewinn ist dieser Krieg nicht
anders zu entscheiden, als durch eine abso¬lute Niederlage der britischen
Plutokraten.  deren Stunbe unter allen
Umständen einmal schlagen wird.

Der Nundsunk übertragt henke van 18.80
bis 19 Uhr ein Gespräch oes SA .-Obirgrnv»
peiifütirers Iüttiier mit dem RundfunksprecherRots Wernicke über den Kriegseinsatz der SA.



-4us§Lädtund Kreis Calw
Sonderzuteilung von Lebensmitteln

In nachper Zeit werden auf Anordnungdes Neichsministcrs für Ernährung und LandWirtschaft nachstehend aufgcsührte Sonderentcilungen an Lebensmitteln ausgegeben. (DuEinzelheiten der Durchführung dieser Son^derzuteilung werden örtlich  von den Er>nnhrungsämtcrn bekanntgcgcben):
In der Zeit vom l6. Dezember bis S. Mär?

19 tl werden dreimal fe WO Gramm Hülsen
fr  lichte , insgesamt also 750 Gramm jcKopder Versorgungsberechtigtcn, zur Nerteilunxgegangen.

In der Zeit vom 10. Januar bis 4. Mär?1911 werden für die Versorgungsberechtigterviermal für je vier Wochen je 125 GrammReis  als Sonderzuteilung ausgcgebcn wer¬den.
In der Zuteilrrngsperiode vom 16. Dezem¬ber 1910 bis 12. Januar 1911 werden je Kohlder Bevölkerung 500 Gramm Zucker alsSonderzuteilung gewährt.
Die Marmelade ration  wird vom13. Januar 1911 ab bis auf weiteres um 106Gramm für je vier Wochen je Kopf der Be¬völkerung erhöht. Die Marmeladcration wirdvon diesem Zeitpunkt ab je Kopf der Be¬völkerung für vier Wochen also nicht mehr600 Gramm, sondern 700 Gramm betragen.
Die Zuteilung von Bohnenkaffee,  mitder Ende Oktober bzw. Anfang November be¬gonnen wurde, wird bis zum März 1911 fort¬gesetzt werden.
In der Zeit nach dem 20. Januar 1941 wirdfür Personen über 18 Jahre die einmaligeMöglichkeit geschaffen, anstelle von 125 GrammKaffee-Ersatz 25 Gramm Tee zu beziehen.

Spielsachen für jedes Kind
§Die NSB . beschenkt die WHW.-Betrcuten

u«8. Ueberall im ganzen Gau sammeln sichauf den Ortsgruppen der NSV . die Weih¬
nachtsgeschenke  für die Kinder derWHW .-Betreuten . Einen Teil davon habenJungvolk und BDM . selbst gebastelt. VieleDinge iedoch such gekauft worden. Puppenund Spiele, Bücher für die Größeren, Autosund Eisenbahnen warten auch in diesem Jahrgenau wie zur Friedensweihnacht. Aus Thü¬ringen , aus dem Erzgebirge, aus der bayeri¬schen Ostmark und ans unserem Gau kamendie Spielsachen. Die Eltern werden nun vorWeihnachten die Gaben für ihre Kinder er¬halten, damit sie ihnen all die schönen Dingeunter den Weihnachtsbaum legen können.Lebkuchen , Aepfel und Gebäck  wer¬den natürlich in den Weihnachtspäckchen auchLabei sein. So werden an dieser 2. Kriegs¬weihnacht unsere Kinder, ganz gleich ob armoder reich, ihre Geschenke zum Fest erhalten.

Bchelfslieferwagen werden überprüft
Wie der Neichsverkehrsminister mitteilt,haoen Beobachtungen ergeben, daß vielfach

Behelfslieferwagen nnd Personen-k r a st v, a g e n m i t A n h ä n y e r n nicht fürkriegswichtige Transportbedürnnsse verwen¬det werden. Andererseits hat sich heraus-oestellt, daß zahlreiche Kleinlastkraftwagen.besonders Dreiradwagen, mit einer Nutzlastunter einer Tonnage auch jetzt noch stilliegen.Weiter werden laufend neue KleiUlastkraft-wagen im Bezugscheinverfahren der Wirt¬schaft zugeführt. Aus diesen Gründen ordnetder Minister eine Uebervrüfung  der alsBehelfslicferwagen bzw. Personenkraftwagenmit Anhängern zugclasscnen Fahrzeuge an.Bei Beschwerden liber Umstellung dieser Fahr¬zeuge auf Kleinlastkraftwagen entscheiden diezuständigen Bevollmächtigten für den Nah¬verkehr.

Kraftpostermäßigung
für Schwerkriegsbeschädigte

Die Neichspost dehnt die für Kriegsbeschä¬digte bei Benützung der Kraftposten und Land¬kraftposten gewährte Fahrgebührcn-Ermäßi-
gung von 50 v. H. für Schwerkriegsbeschädigte,auch wenn sic mit einem Begleiter fahren, aufFahrten zu besonderen Zweckenaus . Es handelt sich dabei u. a. um Fahrtenzur Behandlung durch Fachärzte, zur Unter¬bringung in Heilanstalten, zum Besuch vonKurorten und Erholungsheimen, zur Vor¬stellung bei Arbeitgebern, beim SWIlenantritt
und in anderen ähnlichen Fällen. Beim Lösendes Fahrscheins ist ein vom Wohlfahrtsamtfür die Fahrt ausgestellter Ausweis  vor¬zulegen.

Wie entstehen Eisblumen?
Der Frost  zeichnet zur Winterszeit zu¬weilen malerische Eisblumen an unsere Fen¬ster. Feine Fäden sind es. die von Künstler-band gezogen zu sein scheinen. Kälte undWasserdampf wirken zusammen, sie zu schaf¬fen. Aus dem Wasscroampf, den der Menschausatmet , bauen sich die Eisblumen auf. Dasfester wir am besten, wenn wir die Fenstervon bewohnwn und unbewohnten Zimmernvergleichen. In d"n bewohnten Räumen sinddie Fenster von Eisblumen reich bedeckt, inden anderen zeigen sich nur schwache Spurendavon, da hier der Gehalt an Wasserstoff nnrganz gering ist. Nur von aicheren Räumenher ziehen geringe Mengen davon herein

Je mê r es Morgen wird, desto kühler wirdLai Zimmer. Die letzte Wärme ist verklagen^und die Kälte gewinnt die Oberhand. Dahdrrntstehen E 'sblumen euch stets des Mor¬gens.  Es sind blätterartige Eisgebilde, dirtatsächlich die Form von B ' umen zeigenBetrachtet man >°e näher, so findet man. Lastsie dort , wo sie auf den Fensterrahmen aui-sitzen, am stärksten sind, während sie nach obenzu immer dünner und stiner werden. DieseErscheinung bängt mit dem Gesetz der
Schwere  zummmen . Die winzigen Wasser-trövstben, die sich an der kalten FensterscheibeNiederschlagen, streben nach unten. AndereTröpfchen kommen dazu, und sa rollt schließ¬lich eine solche ganze Koloiue von Tröpfchennach dem Fensterrahmen herunter , in breiterFläche das Glas des Fensters netzend. Die

Uiaire yener me icywacne»Lcmernacye awfest, und so entstehen die Eisblumen, die sichimmer weiter ausgestalten, wenn noch andereTröpfchen über die erste gefrorene FlächeHinabrollen. Auch die blätterartige Strukturder Eisblumen be.uht ans dem Gesetz derSchwere. Das Wasser kristallisiert sich inBlättern nnd Radeln, die infolge ihrer
Schwere nach in ' u drängen und darum seit¬wärts zu liegen kommen.
Ehrenfriedhöfe auch in der Heimat

Richtlinien für ihre Gestaltung
Sofern die im Verlauf des Krieges im Hei¬matlazarett oder im Dienst gestorbenen Wehr-machtsangchörigcil in der Heimat beigcsctztwerden, soll dies nach Weisung des Oberkom¬mandos der Wehrmacht möglichst auf besonde¬ren Ehrenfeldern  geschehen. Grundsätz¬lich wird Wert darauf gelegt, daß alle imFelde gefallenen Wehrmachtsallgehörigen ge¬meinsam im Kampsgelände zur Ruhe gebettetwerden. Auch die Heimat sieht es als Ehren¬

pflicht an. würdige Gräberaulagen zu schaf¬fen, die geeignet sind, das Andenien an die imKampf um Großdcutschlands Bestehen gefal¬lenen Kämpfer lebendig zu erhalten.
Für die Anlage und Gestaltung dieser Ehren¬felder hat der Präsident der Neichskammer derBildenden Künste durch einen Arbeitsaus¬schuß Richtlinien  ausgearbeitet . DasEhrenfcld soll sich dem Gcsamtcharakter desFriedhofs einfügen. Bei der Bepflanzung istvon ausländischenund fremdartigen Bäumen,Stränchern und Standen abzusehen. Die Be¬pflanzung der einzelnen Grabstätten ist aufein Mindestmaß zu beschränken. Die Anord¬nung der Grabmale ist die dem Soldatcnfried-hos eigene Reibung gleichartiger Steine oder

Kreuze. Als Grabzeichen ist allgemein dasEiserne Kreuz in schlichter Ausführung zuwählen. Als Werkstoff sollen deutscher Natur¬stein, Holz oder Keramik verwendet werden.Die Errichtung eines beherrschenden Males
für das Ehrenfeld wird empfohlen. Es solldem soldatischen Charakter der Stätte Rech¬nung tragen. Die Planung hierfür bleibt je¬doch noch weiteren Weisungen Vorbehalten.

Der neue Filnl
„Beates Flitterwoche"

Umrahmt von deir herrlichen Bergen des
Herchtesgadener Landes spielt sich die humor¬volle, oft" derbkomische Handlung dieses Filmesab, die ein bereits miteinander verheiratetes
junges Paar auf den seltsamsten Umwegen zu-einander finden und ineinander verliebt wer¬
den läßt. Baron Georg von Muckenreiter, hatnämlich so etwas wie Lampenfieber vor derEhe. Also ergreift er vor Braut , Liebe und
Hochzeit— das Hasenpanier! Und die so reizen¬
de Beate, der man die schönsten Flitterwochen
gönnen würde, kommt um alle erfüllten Träu¬me des Honigmondes! Wie er jedoch geheilt,
verwandelt und so,zum lie,beglich ende,n Ritterbekehrt tvirds' bäß er selbst vor der „traditio¬nellen" Landessitte des Kammcrsensterlns nicht
haltmacht — das schildert dieser lustige Filmin heiteren Bildern. In Friedl Czepa und
Paul Richter  fand der Spielleiter Paul

Ost «r » ahr  das ikec/: § larD llerpaar, das
sich mit Laune, Scharm und Wi/ für die dank¬baren Rollen der Beate und dcl, Georg einzu-
,etzen wußte. Neben ihnen steht der drollige
Kurt Vespermann  als oft in tragikomi¬
schen Nöten schwebender Freund.

Als Weihnachtsüberraschungfür Klein und
Groß bringt das „Volkstheater Calw" die rei¬zenden Märchenfilme „Hansel und Gre-tel", „Die verlorene Königskrone" (mit dem
Prädikat „volksbildend") und den Farbcnion-film „Vom Bäunielein, oas andere Blätter hatgewollt".

Kein Altpapier verbrennen!
, Gerade in der Zeit vor dem Weihnachtsfestsammeln sich durcy die Einkäufe in allen Haus¬haltungen größere Mengen von Altpapier an.Da das Altpapier heute schon mehr als 25 v. H.les Rohstoffes für die Papierproduktion lie-ert, darf kein Altpapier weggcworfen oderoerbrannt werden. Es ist über die Schulkindei)dcr über Hcmssammelstellen zu sammelnind abzu liefern.  Altpapier -Sammel-rktionen sparen Rohstoffe nnd helfen unseremVolle, in seinem Kamvf durch?"s-alten,
25 Jahre im Dienste der Reichspcst. DerFührer hat dem Posthalter II Michael

Pfrommer  in Altburg für 25jährige treue
Dienste bei der Deutschen Neichspost das Sil¬berne Treudienstehrenzeichen verliehen. Die
Auszeichnung tvurde Pfrommer durch einen
Vertreter des Postamts Calw am Jubilämns-
tage mit den Glückwünschen aller feiner Mit¬arbeiter ausgehändigt.

Weil der Stadt . Hier ereignete sich ein be¬
dauerlicher Unglücksfall.  Als Schmiedmei¬ster Heinrich Dutt  mit dem Beschlagen der
Pferde beschäftigt war , trat ein Pferd "plötzlichüber einen Meter zurück und warf den
Schmiedmeisterso unglücklich zu Boden, daß ermit einem Beinbruch in das Kreiskrankenhaus
eingeliefert werden mußte.

Neuenbürg. Der 68jährige verheiratete Her¬
mann H. aus Neuenbürg stand unter der An¬
klage der fahrlässigen Tötung vor der Pforz -
heimer Strafkammer.  Der Angeklagte
fuhr am 18. Oktober mit einem Personenkraft¬wagen von Stuttgart nach Pforzheim. Der Bo¬
dennebel gestattete ihm nach eigenen Angabennur eine Sicht von 3 bis 4 Meter. Trotzdemfuhr er mit 40 bis 45 Kilometer Geschwindig¬keit (Bremsspur 18 Meter) Weiterhin fuhr der
Angeklagte nicht auf der rechten Fahrbahn. Bei
Eutingen überfuhr er einen 62jährigen, be¬
trunkenen Mann aus Niefern und verletzte ihn
tödlich. Das Gericht kam zu der Feststellung,daß die rasche Fahrt und das Linksfahren des
Angeklagten den Unfall mitverschuldethaben.Der Angeklagte wurde wegen fahrlässiger Tö¬
tung zu 4 Monaten Gefängnis  verur¬teilt.

Altensteig. Bürgermeister Krapf  lud kürz¬lich die ehrenamtlich bei der Lebensmittelkar-
tenausgabe auf dem Rathaus tätigen Frauenzu einer Kaffeetafel in den „Waldfriedcn" einund sprach ihnen hierbei seinen Tank für ihre
Pflichttreue aus. Frau Brudi  trug in fchwä-

Das Lebenswerk des Dichters Heinrich SchliffHeute fährt sich zum dritten Male der Un
glückstag, an dem der greise Dichter Heinrich
Sch äff  in Hallwangcn bei Freudenstadt den
Flammentod erlitt . An seinem Todestage ge¬
denkt auch in Calw  ein treuer Freundeskreisdes Dichters und feines umfassenden Lebens-
Werkes. Heinrich Schäff hat selbst einmal in ei¬nem erkcnntnisreichen Wort die Tragik ge¬
bannt, unter der sein ganzes, tragisch vollen¬detes Leben gelitten hat : „Worte werfen
oft tiefere Schatten als Körper ."
Heinrich Schäff ist tatsächlich der Gefahr unter¬
legen, im Schatten seiner Worte unierzutau-chsn.

Der Zugang zu dem Wanderer, dem Maler,
dem Dichter, der sich Heinrich Schäff nannte, am
28. April 1862 in Stuttgart geboren und aufden Namen Hermann Zerweck getauft worden
ist. war allerdings nicht verbaut. Er zeigte ihnselbst in seiner Lebensbeschreibung „Mein
Weg ". Alles Außere in der behaglich und
trotzdem in großer Wortdichte abgehandelten
Lebensoeichte ist da in das angemessene Ver¬
hältnis zum Innern gerückt; denn Schäff warein wescnhaft gerichteter Mensch der sich im
ausgeschlagcnen Buche der Natur zurcchtfinden
wollte. Er war zunächst Chemiker, später fühlte
er sich Kum Maler berufen. Lange Wander¬jahre reiften ihn dann zum Dichter, als der erin seiner Einsiedelei in Hallwangcn im
Schwarzwald seinen Lebensabend heranfchat-ten sah.

Alle Dinge seiner Gegenwart, die ihre Ziel¬
richtung auf das Geistige genommen haben,
haben ihn augezogen. Die Zeit des malerischen
Impressionismus hat ihn in München in ihrer
Nähe gefunden — mehr beobachtend als hinge¬
geben. Er entwand sich den Treibenden und
Getriebenen; er zog sich nach Italien zurück,um neue Ernten des Auges zu halten, die erspäter auf dem noch bunteren Balkan fortge¬
setzt hat. Zwölf Zeichnungen, die seinem Le-
bensaufriß eingefügt sind, bezeugen die Art der
Bewahrung seines unbeeinflußbarcn Gestal-
tungswillens . Nicht die Menschen wurden dar¬
gestellt und kaum die Dinge gestreift, die vonihnen herrühren . Der Landschaft, die aus sich
selbst beseelt ist, gehörte die Liebe seines Grif¬fels.

Das Bild des Wanderers mit den Malerau-
gen zeichneten die Neisebückicr „Südwär t s"und „Balkan fahrt " . Ein Seitwärtsgän¬
ger, vermied er nach Möglichkeit die abgefahre-

neu Straßen . Frei von Voreingenommenheitund mit einer humorvollen Andacht zum Leben
umfing er mit wachen Sinnen alles Diesseitige.Da er seine Reisen bereits vor 1914 unterneh¬
men konnte, überraschen seine Ausblicke aufdas Zukünftige in der seelischen Haltung der
Fremovölker, vor denen er fein Deutschtumnicht verbirgt.

Der Krieg löste in ihm zunächst eine kleineSammlung von Zeitgedichten aus , die aber in
den Schatten gestellt wurden von Aussprüchen,
Versen und Glossen, die er „Im Zeichender Stunde ", Betrachtungen eines Einsa¬men genannt hat . In ihnen wollte er aus den
Wirbeln blutbrausender Tage ein Überzeitlicheszu neuen Ufern retten : die unzerstörbare deut¬
sche Seele. Hatten die Ereignisse seinem Sieg¬
glauben auch den Erfolg Versagt, sich und je¬
dem ähnlich Empfindenden haben sie einen un¬
verlierbaren Jnnenbesitz gefestigt und gemehrt:die Erkenntnis von der Notwendigkeit eines
sittlich geläuterten, in das Geistige vertieften
Deutjchtums, aus dem allein die reinere Zu¬kunft ersprießen konnte.
Den Dichter, der das Zweckhafte überwand,der sich eins fühlte mit dem Sieghaften urewi-

gen Geschehens, zeigen das Versbuch „A b-seit s" und „Lebensaben  d". Im letzterentritt im geläuterten Zusammenklang von Reimund Pro,a die naturoescelte Hingabe des Dich¬ters an seine Sendung als Miterzieher des Vol¬
kes ins Licht. Im ersteren spricht er die innerst-eigcnen Besonderheiten seines Schwabenher¬
zens in feingefügten Versen aus.

Zweimal bewährte sich Heinrich Schäff alsErzähler . In der Jcherzählung eines Sommer¬
au senthaltes in Österreich: „W aldstift"  ver¬
spann, verflocht und verwob er das Zufälligealler handlungsmäßigen Begebenheiten mit ei¬nem überaegenständlichen Einfühlungsvermö¬gen, über das ein Ĝoldlicht tiefen Mitempfin¬dens ausgegosscn ist. Mit "Ed e n" hat er effre
Meisternovelle geschenkt, wie sie gleich innig,
herzwurzclnd und gemütanrührend seit Gott¬
fried Keller kaum je geschrieben worden ist.

Heinrich Schäff hat sich die Gunst der Masse
errungen. Er war kein Dichter, der sich an den
Markt stellt, um gedingt zu werden. Er wahrteAbstand und trat nie zu nahe. Man hatte denEindruck, daß er im Grunde um seiner selbst
willen zur Feder griff; sich klärend, klärte erandere.

bischer Mundart „Erlebtes und Erlauschtes*aus der Tätigkeit der Kartenausgabe vor Fra»
Schl umberger  versicherte im Namen del
freiwilligen Mithelferinnen , daß diese auch ii»neuen Jahre ihre Arbeit mit Freudigkeit wer-
terführen werden.

Die KreisamtSlcitung Stuttgart der NS . »
Volkswohlfahrt  hat in diesem Jahr,rund 1000 Kinder  aus allen Bevölkerungs»schichten, deren Gesundheit bedroht war, ent¬weder auf daZ Land, an die See, ins Gebirge,oder in Solbäder verschickt  oder sie denTag über in den Erholungsheimen der Gau¬hauptstadt untergrbracht.

Bei einem feierlichen Betriebsappell wurdeder Württ . Milch Verwertung  AG.durch Gcmbcrujswalter Schofer das Lei¬
st uugsabzeichen für vorbildliche
Berufserziehung  überreicht.

Die NSG . „Kraft durch Freude", Gau Würt-temberg-Hohenzolleru veranstaltet zum Tagder Briefmarke vom 11. bis 19. Januar im
Landesgewerbemuscnm ihre erstcGauaus-stellung der KdF . - Sammler ar Up¬pen  in Württemberg. Am 11. und 12. Januar
ist auf der Ausstellung ein Sonderpostamt ein¬gerichtet. " - . .

Der 37iahrige Friedrich Mutz aus Dorn¬stetten, Kr. Freudenstadt, wurde von der Straf¬kammer wegen gemeinschaftlich begangenenschweren Diebstahls im Rückfall zu zwei JalS-ren. Zuchthaus  verurteilt . Der Mitange¬klagte 38jährige Eugen Kramer  aus Wm-
zeryausen. Kr. Ludwigsbura, erhielt wegen
schweren Rückfalldiebstahls ein Jahr Gesang-nis. Mutz hatte aus mehreren in einem un¬benutzten Stall untergestellten Koffern undSchließkörben Wäsche Silberbesteck und einegoldene Uhr gestohlen, während KramerSchmiere stand.

Kultureller Rundblick
Neues von ürr Lan-esuniversttät

Der Dozent für Chemie an der UniversitätTübingen. Dr . Phil, babil. Walter Theil-aüer,  wurde zum außerplanmäßigen Pro-tessor ernannt . Professor Dr . Theilacker istgebürtiger Wnrttembergcr und habilitiertesich 1934 in Tübingen mit einer Arbeit überdie Kristallstrnktur der Guanidoniumhaloge-nide. Er ist beauftragt, an der UniversitätTübingen die speziellen Gebiete der organi¬schen Chemie zu vertreten. Daneben vertritter seit 1. Januar 1910 den Ordinarius für
Chemie an der Landwirtschaftlichen HochschuleHobenbcim.
Gedenktafel an Behrings Grburtsstätte

An der Geburtsstätte des großen deutscherGelehrten Professor Emil von Behring wurd«:ine Gedenktafel enthüllt , die der Schiilver«band der Gemeinde Hansdors (West-oreußen) des Geburtsortes des unsterblicher»-Forschers, gestiftet hat. In einer schlichterFeierstunde, an der auch Behrings Söhn»Otto und Hans Behring teilnahmen. enthüllt«Regierungspräsident von Keudell-Marienwer»Ser die Takel.

Sprecherziehung üurch Schauspieler
In der Deutschen Oberschule inKrakau  treffen sich Schüler an allen Ter-.en des GroßdentschenReiches mit volksdeut,

chen Schülern, die vorder zumeist gezwungenMaren, eine polnische Schule zu besuchen.Diese Maßnahme hat ein recht erhebliche-Gemisch von Dialektfärbnn„ zustandegcbracht.Die DenTche Oberschule hat nun den intcr--stauten Versuch unternommen, einen Schau¬spieler vom Staatstbeater des Generalgou¬vernements für eine Vortragsreihe zu gewin-neu, -n der er vor den Schülern der Ober¬schule das Thema „Sprecherziehung" be¬handelt.
„Sieg im Westen"

ver erste zroke BeeresUokumcotsrülM
(mp.) Anfang 1911 wird als erster großerHecrcsfilm nnd gleichzeitig als ein Teil eines

gewaltigen Dokumcntarwerkesder Film „Siegini Westen" erscheinen. Die Anweisung zurHerstellung dieses Filmes wurde vom Oberbe¬fehlshaber des Heeres. Generalfeldmarschallvon Branchtisch.  gegeben. Zu seiner Her¬
stellung wurden besonders ansgewählte Film-trnpvs eingesetzt. Außerdem wurde das Mate¬rial der Hecrcssilmstelle nnd der Provaganda-Kompanien — insgesamt etwa 600000 Meter— mit hcrangezogcn. Von größter Bedeutungwar ferner die Möglichkeit, umfangreiches,englisches, französisches„nd belgisches Bente-Film-Material mit zu verwenden, das eineaußerordentlich wertvolle Ergänzung des vondeutscher Seite zur Verfügung stehenden Ma¬terials bildet.

Der abendfüllende Film „Sieg im Westen"ist dabei an sich nnr ein Teil eines noch ge¬waltigeren Doknmentarwerkcs. das in seinemersten Teil  eine geichichtlich-po' itischeNcüersicht zum beutigcn Krieae nnd in seinemzweiten Teil  eine Darstellung des Pn ' en-feldzuges, des Winters 1939'10 und des Nor¬wegen-Feldzuges brinoen wird. Dem Teil lllwird noch ein vierwr Teil folgen, der die Wei¬terentwicklung nach Abschluß der Frankreich-Offensive behandeln wird. Der Film will nichtnur unser Heer nnd damit deutsches Saldo ' en-tum schlechthin dem Zuschauer nnd insbeson¬dere der deutschen Iimend vor Aimen füdren.er will vielmehr aleichzeitig den Sinn diesesKrieges als Kampf nm den Lebensraum einesVokes in seinen großen geographischen, ge¬schichtlichen nnd politischen Zusammenhängendarlegen, die Verbindung mit den anderen
Wchrmachtteilen onfzeiocn nnd g" ch den Zu¬sammenhang zwilchen Front und Heimat zumAusdruck brinaen.
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<49. Forriegung.)
Das Hochzeitsfest mit Brauteltern , mit Braut¬

jungfern , mit keinen Echieppenträgerinnen . mit
Freunden und Verwandten wurde vom Pfarrer
zum Gegenstand feiner Ansprache erwählt . Die
Kirche war vollbesetzt, dl« Orgel braust«, der
Thor sang aus vollen Kehlen. Der Pfarrer schob
die Ringe über die Finger , legte di« Hände der
Paare ineinander , segnete sie und begann von
Brautzug unk Hochzeltsfest zu sprechen. Sein«
Stimme zitterte vor Aufregung . „Nur das Edle
und Stark «, das Feine und Reine , das Wels«
und Hochgrstlmmle vor der Welt hat Gott er¬
wählt , und nicht das Gemein« und Schwache,
das Grobe und Unsaubere, das Dumme und
Nieder« vor der Welt ! Nicht das faul« und
selg«. sondern das kraftvolle und kickne, das
Willensstärke und mutige Herz hat Gott er¬
wählt !" Den letzten Satz hatte er mit erhobener
Stimme ausgrrusen , und da er nun ein« kleine
Pause machte, um zum eigentlichen Thema über¬
zuleiten , hält « der Apotheker Sintprecht beinahe
geklatscht, aber er besann sich schnell darauf , daß
man dies in einer Kirche ia nicht tun dürfe , und
nahm den eben auf die Kn!« gelegten Mumen-
strautz wieder in die Hand. Seinen Zylinder
batte er mangels geeigneter Ablage auf die
Fußspitze des übergeschlagenen Beines gehängt.
Der Herr Pfarrer fuhr fort : „Brautzug und
Hochzeitsfest machen den großen Tag im Leben
des Menschen, und der Sinn und der Geist dieses
Tages sind die wichtigsten Kraftspender eines
wahren und echten Kulturvolkes . Und warum
das ?" Das Edle und Starke denke hoch vom
Manne und hoch vom Weibe, erklärte der- Herr
Psarrer , und wenn ein Mann und ein Weib sich
vor Gott in Lieb« verbänden , so sei es doch der
Beschluß, «ins neue Generation zu erschaffen.
Aus diesem Grunde fühle sich das Volk un¬
mittelbar an den Freuden des Brautzuges und
des Hochzeilsfestes beteiligt , und zwar das ganze
Volk: Dir Alten , um zu sehen, ob alles im rech¬
ten Geiste vor sich gehe, und die Jungen , um
diesen rech' en Geist zu empfangen und zu be¬
sitzen. So stehe da» Brautpaar in scharfer Be¬
leuchtung von jung und alt . und gerade diese
Beleuchtung erhöhe di« Bedeutung der Liebes-
vrrbindung und vertiefe di« Freuden des Braut»
und Ehestandes. „Kann man sich etwas Voll¬
kommeneres . etwas Erareifenderes und etwasLieoucqeres ovr,testen als me drei hier vor oem
Altäre knienden Schwestern?"

Der Organist Kannst Glock saß droben vor
den Orgelregistern und vergoß Tränen der
Rührung . Seil Wochen hatte er den Kirchenchor
für diesen Tag eingeübt. Er hatte das Liebes¬
lied „Sag , welch wunderbar « Träume " vier¬
stimmig eingerichtet. Der Organist erhob sich
und lauscht« den Schlußworten des Pfarrers,
der noch einmal den weiten Kreis derer umzog,
di« zum Gelingen des großen Lrbenstages bei¬
trugen : die Buben , die die Glocken läuteten;
die Mädchen, die die Blumen streuten : die Sän¬
ger und Sängerinnen droben auf der Empore:
die Musikanten , die heute abend zum Tanze auf¬
spielten. und nicht zuletzt die Brauteltern , die
Brautjungfern , die kleinen SchleppentrL"«rinnen
und viele andere mehr, denen die'sr Tag «n-
auslö ' chlick im Gedächtnis haften bliebe. Nun
hob Kannst Glock wie elektrisiert den Zeige-
ftngsr . Di« Augen der Knaben . Mädchen und
Frauen starrten erwartungsvoll auf die'en heftig
zitternden Finger , und dann setzten die Stimmen,
kaum daß der Finger niedersauste. zu einem

prachtvollen >-csppeII»-Gesang «in. Der Organist
hatte sich auf den Orgelsitz gestellt. Er schloß
dl« Augen während des Dirigieren », bebte, zit¬
terte und vergoß viele Tränen . Drunten in der
Kirche, wo sich di« Andächtigen zum S :'< uß-
gesang erhoben hatten , war es mäuschenstill. Wie
Enoelsstlmmen schwebte es durch die weite
Haste, schwoll es immer stärker und immer
schmerzlich jubelnder an . wuchs der Liebes« und
Sehnsuchtsruf immer machtvoller empor, um
dann in weihevoller Getragenheit obzuklin -̂ n.
Da blieb manch hart « Brust den Seufzer nicht
schuldig. Der Apotheker schnaufte beträchtlich
und gab eigentümlich grunzende Laute von sich,
und da er sah. daß dies neugierig vermerkt
wurde , hielt er sich den Zylinder vor den Mund,
aber nun dröhnte das Grunzen erst recht. Glück¬
licherweise fiel die Orgel «in. Kamill Glock
wiederholte das Lied auf der Orgel . Er griff
gewaltig in die Register. Die Blasebalgoumyer
mußten mit allen Kräften arbeiten . Der Gottes¬
dienst war zu Ende. Der Herr Pfarrer gab den
Brautpaaren ein Zeichen. Sie verließen ihre
Plätze und strebten dem Mittelgang zu. und
mährend sie das Portal erreichten, begannen die
Glocken zu läuten , und ihr gellendes Donnern
nermischte sich mit dem mächtigen Brausen der
Orgel. In kurzen Abständen fuhren d'e Kut¬
schen vor . Die Naare stiegen rin . di« Lakaien
sausten auf dis Böcke, und fort gings in rascher
Fahrt . Karl Tormann und Rino Firt standen
vor der ..Lerche". Seit heule früh hatten sie
wie die Feuerwehr geschafft, hatten Wecken.
Semmeln , Brezeln , Kucken und Torten ge'-acken
und alles hinaus in die Au geschafft. Gerade

waren st, mit der Arbeit fertig geworden. Di«
Fugend rannte an die Ecke der Mariannenvor¬
stadt, wo di« Kutschen die Kurve nehmen muß¬
ten. Bel jedem Gewährt, das sie nahm und zur
Kocherbrückr davonbrauste , brach sie in gellenden
Fubel aus . Ringsum auf Hügeln und Hängen
begonnen die Böller zu krachen, und noch immerläuteren di» Glocken.

rioenbs um acht Uhr strömte es in dichten
Scha« n in die Au. Ganz Ingelsingen war aus
den Beinen. Bei Einbruch der Dunkelheit er-
klang bei der Hosapotheke Musik. Die Klarinette

lrls sei sie aus dem Häuschen geraten:
d e Tromvete schmettert«, die Bässe brummten.
An die hundert Kinder hatten bunt« Lampions
angezündet , hatten sich um di« Kapelle ver¬
sammelt und zogen nun mit klingendem Spiel
hinaus in die Au, wo an beiden Seiten der
Kastanienallee Bänke und Tische ausgestellt und
Lampion» aufgehängt worden waren . Cs gab
Wein, Limonade und Gebäck sür jedermann , für
alt und jung. Als di« Kinder mit der Musik in
den Garten einzogen, brach nickt endenwollender,
betäubender Jubel los. Di« Kapelle sckmetterte
das Lied „Ich Hab' mich ergeben mit Herz und
mit Hand ". Jung und alt sangen mit. Die Tram-
prten schmetterten. Becken und Triangel klirr-
len und gellten, dir Klarinettisten machten die
kunstvollsten Triller und dudelten wie närrisch.
Musik und Kinder mit Lanwions zogen durch
alle Gartenwege , zogen ums Haus herum, fviel-
ten und sangen und hielten die bunten Lanmions
koch. Schließlich blieben sie vor dem Hau 'e
stehen, wo die Kinder einen Neigen aufführten.
Dann wurden sie bewirtet und so-̂ en w'-d- " ab
Die Kapelle a^sr spielte -um Tanz« auf. Mor-
gen war ja Sonntag . Da konnte man aus-
schlasen, ach, und außerdem batte es einen
Herbst, einen Jahrgang , «ine Fülle des Segens
gegeben, wie ftlt Gedenken nicht me^rl Während
des ganzen Abends dreht« sich Dr. Eollan « mit
der Riesenkomteß Hilda iin Orelss. Seine
Augen blitzten. ikre Livven allinrkn.

LS» ItÄS -LS
Da ? Oberkommando des Leeres verweist

ans die Eraänzungsbcstimmiingeii für die
OMziersfmrfbahnen - im Heere während des
Kr .eges, wonach Soldaten des Feld - nnü Er¬
satzheeres (Abiturienten von Vollanstalten und
Medizinstudenten ) von ihrem TniPPenvorge-
setzten zur N ebernah me in die aktive
Sanitätsoffiziersiaufbahn  des
HeercS vorgeschlagen werden können . Der Ter¬
min zur Vorlage der Vorschläge ist für die
Zeit vom I. November bis spätestens 15. Fe¬
bruar jeden Jahres vorgesehen.

*
Das Oberkommando des Leeres gibt be¬

kannt , daß allen zur Ablegung der Abschluß¬
prüfung beurlaubten Studenten die Zeit des
Prüfnngsnrlanbs als aktiver
Wehrdien st anzurechnen  ist.

*

Demnächst ist eine Vorschrift zu erwarten,
nach der Ehefrauen von Kranken¬
versicherten nach Scheidung  der Ehe
In der gleichen Weise ein Versichcrnngsrecht
haben sollen wie die überlebenden Ehegatten
verstorbener Versicherter . Den bereits geschie¬
denen Ebesrancn soll die Möglichkeit gegeben
werden , die Weiterversichernng noch nachträg¬
lich bis zum 30. Juni 1941 zu beantragen.

*
Der Neichsmittister des Innern ordnet an,

daß für die Ausnahme deS Jabraangs
1930,PI . nämlich der vom 1. Juli >930 bis
30. Juni 1931 Geborenen , in das Deutsche

Jungvolk bzw. den Jnngmävelbnnd möglichst
umgehend Reihen Untersuchungen
dnrchznfübren sind, soweit dies durchführbar
ist. Gegebenenfalls sind Grsundhcitsapvclle
mit Tangiichkeitsbegntachtung zu veranstal¬
ten . Die Tai '.alickkeitsergebnisse sind in die
Gesundheitspässe einzntragen.

*
Mit Stichtag 3. Januar 1941 findet eine

Erhebung d--r Landesbanernstbaft Württem¬
berg über Bestand und Bedarf an
landwirtschaftlichen Arbeitskräf¬
ten  statt . Die Erhebung um laßt die Betriebe
der Land - und Privatsorstwirtschaft . des
Garten - und Weinbaues und der Fischerei,
sofern ,diese Betriebe eine landwirtschaftliche
Nutzfläche über 5 Hektar aufweisen oder aber,
unter dieser Größenklasse liegend, ständig
fremde Arbeitskräfte beschäftigen.

*
Der Reichskommissar für die Preisbildung

hat eine Anordnung über die Abrechnung
des S t r o m v e r b r a n chs i n L n f t s chu tz-
ränmen  erlassen . Die Anordnung steht mit
Wirkung Non der Dezembor -Januar -Ableinng
unter bestimmten Voraussetzungen einen Ar¬
beitspreis  von 6 Pfennig ie Kilowatt¬
stunde für Heizstrom , unter Umständen auch
für Lichtstrom, der in den Lustschntzräumen
verbraucht wird , vor.

-i-
Die Ent - und Beladung -) Pflicht

von Güterwagen  gilt auch für die Sams¬
tage . Soiui - und Feiertage mit Ausnahme des
25. Dezember und des 1. Januar : am 21. und
31. Dezember besteht die Verpflichtung znm
Entladen nur b' s 11 inw.

«y «. war oa was nn prange» yk >
ra war viel im Gange ! Ho. da gab es viele, die
immer nur mit einer tanzten und dann und
wann mit ihr auf dämmerigen Gartenwegen
verschwanden. Einmal schrie alle» , uf und
klatschte begeistert Beifall . Sintprecht tanzte mit
der hübschen Bürgermeisterin , di« sich die Lunge
«us dem Halse lachte. „Himmel. Sie glühen wie
rin Backofen!" schluchzt« si« und rang um Atem,
denn sie mußte die Beine eilig bewr»rn . da sich
der dick« Apotheker nur um sich selbst drehte.

(Fortjetzung folgt.) "

Eine Soziasgeograxhie Württembergŝ
Seit Jahren werden die Vorarbeiten für

das Aoye Sozialprogramm betrieben das
kürzlich verkündet wurde . Das Arbeitswillen-
swastliche Institut der Deutschen Arbeitsfront
A w-sentlichdaran beteiligt . Zu einer seiner
wichtigsten Arbeiten gehört die Schaffung
mner Sozialgeographie des Deutschen Reiches"
Die erste Teilarbeit dieser Sozialgeographie
liegt letzt in einer Denkschrift vor , die sich mit
^ Sonalstrultur des Gaues Württem-^? 2 °Zohbn ? ollern  beschäftigt . Mit
diesem Werk soll gleichzeitig ein Beitrag zu
fI,"*. .?^ riuch der Neugliederung eines Wirt»
schaftsranmes ,n sozialer Hinsicht geleistet

Ast ? er. Zusammenfassung der Nnter-
I^ stag wird die Frage aufgeworfen , ob nicht

st. t r g llsierung  der Betriebeeine sozmlpolrkisH günstige Lösung der Le»
U - Arbeitsverhältniffe der Arbeiter-

komn* W" rkwmdergs herbcigeführt werden
^otinfreier Tabak aus Württemberg

«»Die in Mühlacker von 29 Gemeinden deS
Kreises Vaihingen  a . d. E . ansgeleglen
Z-abakmuster zeigten einen hohen Qnalitats-
stand nnd einen sehr hohen Prozentsatz (bis
zu P v. H.) an dem von der Tabakindustrie
so begehrten Nmblatt . Ganz besonders sagte
der nikotmsreie Tabak zu. Es handelt sich
hierbei nicht um einen Tabak , dem das Nikotin
durm chemische Behandlung entzogen wird,
sondern um natürlichen nikotin-
freien Tabak,  der eine Züchtung der
Reichsanstalt für Tabakforschnng ist! Der An-
bau von nikotinfreiem Tabak in Württemberg
beschrankt sich bis ,etzt ans Knittlingen . Plei¬
delsheim , Horkheim und Duttenberg . Im
Laufe der nächsten Jahre ist ein sich allmäblich
steigernder Anbau  von nikotinfreiem
^abak in Württemberg vorgesehen.

Mwekkerschuhe für Froren '
Vielfach stellen Schuhfabriken , die eine Er-

zeugungSgenehmigung für Frauenschuhwcrk
haben , an Stelle von Allwetterschnnen San¬
daletten oder sandalettenähnliches Schnhwcrk
her in der Annahme , dieses gegen 8-Scheine
verkaufen zu können. Dieses Verfabren wird
von der Neichsstelle für Ledcrwirtschaft als
unerwünscht bezeichnet. Es müssen vielmehr
zunächst planmäßig nurAllwctter-
schuhe hcrgestellt  werden . Falls die
Entscheidung über die Ausgabe von Bezug¬
scheinen II im nächsten Sommer dahin fällt,
daß diese ausgegeben werden , wird die Schuh¬
industrie rechkeit ^ d^ nn unterrichtet werden.Lumpen
sind wichtig für vre rerrltwkellHost.
taK sie nkchr Sen Motten ; um fräst,
Vid sie an Sag nöchsie SchEla- vettert

XK. kr .»«»«' ri? (- mkU Oc-tzLnfiEUun« k ttueie.
avr.  Ktutl ?L" . l-' i-ibilr-i.-ksir 18 ».-fii-ilt-

r? VertLu : Nt-livarrvLltl VV». !,tvmlrll . Nrin-Ir: ä 01 -,<' liI3kvi' '«,l' li? Nirelvlr„pli*iv1 <'»»v.

/lmtliche öekanntmachungen
O/fenhallung der Friseurgeschäste

über die Weihnachtsfeiertage
Die Friseure des Kreises Ealw können am Sonntag , den

R2. Dezember 1S4V, In der Zeit von 13--I7Uhr ihre Geschäfte zur
Ausübung ihres Gewerbes os,enhalleii und dabei Gesellen und Lehr¬
linge beschäftigen.

Am 24. Dezember 194Ü ab 1? Uhr und an den beiden Welh-
nachtsjeiertogcii sind die Frijeurgeschäfte zu schließen.

Lal « , den 9. Dezember 1940.
Der Landrat.

8 ^

Wir wuräsn keuis gstrsut

f-fsnmarin ZZutsp
Lsuisp

/ ««d. Nul

Srslkokri/Zr.  l .ul»snsv . i
Lslv

IS. vorsmdsr 1840

diöusta 6t/2«ch vvsrrw.
rslitlsös 30

sincl eineigsrtigl

Sommenhardt Lützenhardt

ALeLeiee

Wir erlauben uns. Freunde und Verwandte zu unserer
am Samstag , de« 21. Dezember 1940 , slatisindknden

kirchlichen Trauung
fremidllchst einzuluden.

Friedrich Seyfried Marti « Shnis
Malchlneiibaumeister 3. im Feld«

Maria Liebhardt Käthe Seyfried
Kirchgang um 12.30 Uhr in Zavelsleln.

Wir bitten, dies statt jeder bejondereu Einladung ent-
gegennehmen zu wollen.

Jungen , ausgewccklen

Merlehrling
der das Bäcker- u. Kondi orhand-
werk gründlich erlernen will, sosorl
oder aus Frühjahr gejucht.

Oskar Pfrommer
Bäckermeister

Ea !w, Ledeistraße

M

«/leckst ln groLök Huswskll As

Osl« —öisrgssss 2
LÄ

LcäerM AArmew/
8l« erd 5 den «iis siesteskreuüe, kosten
vicbt viel unci vor allem keine Punkte.

1» ul «!» «»» 8el >k»ries » ster klucker»
Lt« »1al » « r istsssswü «.

kiwillleii ImiiNitusltiw,

VIk? 08 I
^»<>»r» ««» I DOVE.
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Mwkik-MIMtt
für Paß - Kenukarten
und andere fertigt an

Photo-Meister GMg ZlNlg
Lederstr. 37 (vorm. Ziegler)
Aas Phoiogeschäst, in demn Eie qu bedient werden.

Gesucht wird

3-Zimmer-
Wohnung

mit Bad , sonnige Lage, von ruhige«
Familie . Aiigrvolr uni. A . S . 299

an die Geschäitsstelle der
Echwarzwald - Wachi »rbeien.

Ich habe abzugcbeu

zkiswbeiil-llMile "
Milkrbeiislellkii,>

140/70 cm !.

z IlMMdkiMli '
rot mit elsenbrin ^

I MimlsMen
iNWWkN

Möbelfabrik Zeqhe«
lUithengfiett

ZmlW«ersle>ger>iil!>
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert Freitag , den Lv. Dez .,
!3 Uhr in iJedelsberg : 1 K.1ie»
cs. Jahr alt . Zusammenkunft
beim Rathaus.

Gerichtsoovzieherflello

ciie senken/

e^tnner't üe/r Xäu/re imme/ su/s a/rä sei«
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